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      Selbstbildnis mit 26 Jahren (Detail), 1498. Öl auf Holz, 52 x 41 cm. Prado, Madrid, Spanien.


    




    
EINLEITUNG




    „Die Kunst steckt in der Natur, wer sie herausreißen kann, der hat sie.“




    — Albrecht Dürer




    Albrecht Dürer war einer der bedeutendsten Künstler des deutschen Mittelalters, der weit über seine bekannten Werke wie Der junge Hase, Die Wiese oder Die Betenden Hände hinausgeht. Seine Kunst ist gekennzeichnet durch den deutlichen Übergang von der Spätgotik zur Renaissance und zeichnet sich nicht nur durch seine Fähigkeiten als Maler, Zeichner, Formschneider und Kupferstecher aus, sondern auch durch seine mathematisch-geometrischen Studien, die zu den grundlegenden Prinzipien der Kunsttheorie gehören.




    Dürers innovative Kunstwerke waren nicht nur ästhetisch ansprechend, sondern auch technisch und mathematisch präzise. Durch seine Studien der Geometrie und Proportionen war er in der Lage, die idealen Formen und Perspektiven in seinen Werken zu erreichen, was zu seiner Bedeutung als herausragende Persönlichkeit in der Kunstgeschichte beitrug.




    Dürer strebte stets nach Perfektion, um seine Ideen auf Papier und Leinwand umzusetzen. Dabei war er Teil einer damals allgemeinen Suche nach Formen, Regeln und mathematischen Gesetzlichkeiten, die sich auch in seinen Schriften aus der zweiten Hälfte seines arbeitsreichen Lebens widerspiegeln. Im Jahr 1525 veröffentlichte er seine berühmte Schrift „Underweysung der messung mit dem zirckel un richtscheit in Linien ebenen und gantzen corporen, durch Albrecht Dürer zusammen gezogen und zu nutz allen kunstliebhabenden mit zugehörigen figuren in truck gebracht im jar MDXXV“, welche auch in lateinischen Ausgaben in den Jahren 1532, 1535 und 1605 veröffentlicht wurde.




    Dürers Schriften enthalten zahlreiche Anleitungen und Abbildungen, die seine mathematisch-geometrischen Studien verdeutlichen und für Kunstliebhaber von großem Nutzen waren. Unter anderem enthält die Schrift die erste in deutscher Sprache verfasste Anweisung zum Bau von Sonnenuhren. Dürers Überlegungen und Ideen fanden auch bei anderen berühmten Persönlichkeiten, wie dem Astronomen Johannes Kepler (1571-1630) und dem Mathematiker Galileo Galilei (1564-1642), Anklang und dienten als wichtige Grundlage für ihre eigenen Arbeiten. Dürers Schrift ist bis heute ein wichtiger Meilenstein in der Kunstgeschichte und hat großen Einfluss auf die Entwicklung der Kunsttheorie und -praxis gehabt.




    In seinem Todesjahr wurden seine vier Bücher über die menschliche Bewegung veröffentlicht. Diese Bücher mit dem Titel Vier Bücher von menschlicher Proportion, durch Albrecht Dürer von Nürnberg erfunden und beschrieben, zu nutz allen denen, so zu dieser kunst lieb tragen, beinhalten eine umfassende Untersuchung der menschlichen Anatomie und Bewegungen. In den ersten drei Bänden beschreibt und untersucht Dürer die verschiedenen Typen menschlicher Körper, während sich der vierte Band mit dem Studium der Bewegungen befasst.
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      Das Haupt von Jesus Christus, 16. Jahrhundert. Holzschnitt.
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      Junger Hase, 1502. Aquarell und Gouache, 25 x 22,5 cm. Albertina Museum, Wien, Österreich.


    




    Im Gegensatz zu vielen anderen Künstlern dieser Epoche gibt es über Dürers Leben, Entwicklung und Wirkung seines Schaffens ungewöhnlich viele Informationen. Als Zeitgenosse des Reformators Martin Luther (1483-1546) stand er zwischen den beiden großen christlichen Glaubensrichtungen und schuf Werke, die sowohl für Katholiken als auch Protestanten von Bedeutung waren. Dazu gehören unter anderem das Marienleben (1503-1504) und Der Heilige Hieronymus im Gehäus (1514) für Katholiken, sowie der Christliche Ritter (Ritter, Tod und Teufel) oder der Melanchthon (1526) für Protestanten. Dürers Kunst hatte somit nicht nur ästhetischen, sondern auch kulturellen und religiösen Einfluss auf die Gesellschaft seiner Zeit.




    Dürer wird oft als der deutscheste aller deutschen Künstler bezeichnet und man stellt sich vor, wie er in Nürnberg in seinem Haus am Tiergärtnertor lebte und ruhig arbeitete, wie es seine Vorfahren taten. Es wird angenommen, dass er behaglich und überzeugt war, dass Kunst aus dem Herzen kommen und wahr sein müsse, und dass äußere Schönheit nicht wichtig sei. Die Romantiker haben diesen Gedanken hochgehalten, aber er ist falsch. Wenn jemals jemand weit über die Grenzen des Landes hinaus nach einer fremden großen Schönheit gesucht hat, dann war es Dürer. Mit ihm kam die große Unsicherheit in die deutsche Kunst, der Bruch mit der Tradition und die Orientierung an italienischen Vorbildern. Es war kein Zufall oder eine Laune, dass Dürer nach Italien ging: Er ging, weil er dort das fand, was er benötigte. Dort fand er endlich das Gleichgewicht zwischen dem Eigenen und dem Fremden, aber es kostete ihn viel Kraft.




    Dürers Leben fiel in eine Zeit des Umbruchs. Die großen Veränderungen, die zur Reformation führten, kündigten sich an. Italien machte in seiner Kunst eine ähnliche Entwicklung durch, aber dort kam das Neue natürlich und allmählich, nicht abrupt und kontrastreich wie in Deutschland, das von einem vorgefertigten Modell überrascht wurde. Raffael und Tizian konnten zu Klassikern werden, weil bei ihnen schon alles vorbereitet war: Bei Dürer war das reine Handwerk noch nicht ausgebildet.




    Doch mit einer ungeheuren Kraftanstrengung gab er der Kunst eine neue Darstellungsform. Er verwandelte den gotischen Stil in den Renaissancestil und schuf den Menschentypus der Reformationszeit. Das, was er erreicht hat, ist groß, aber vielleicht noch größer ist, was er dabei überwunden hat. Die Ergebnisse seines Lebens sind kaum so interessant wie die Art und Weise, wie er sie erreicht hat.




    In Dürers Schaffen spiegelt sich der Übergang von einer mittelalterlichen Kunstform zur Renaissance wider, in der er neue Techniken und Stile in die Kunst einbrachte. Er war ein Pionier auf seinem Gebiet und seine Kunst hat bis heute großen Einfluss auf die Kunstwelt. Dürer verstand sich als Wegbereiter einer neuen Kunst, nicht als deren Schöpfer. Noch heute fühlen sich alle, die seine Werke betrachten, von ihnen angesprochen. In ihrer Zeitlosigkeit weisen sie in die Zukunft.
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      Porträt des Künstlers mit einer Distel, 1493. Öl auf Pergament (um 1840 auf Leinwand übertragen), 56,5 x 44,5 cm. Musée du Louvre, Paris, Frankreich.


    




    
SEIN LEBEN




    Einer der berühmtesten deutschen Künstler, der jemals gelebt hat, hat möglicherweise seinen Ursprung gar nicht in Deutschland. Albrecht Dürer wurde am 21. Mai 1471 in Nürnberg in einem Hinterhaus als Kind eines armen Goldschmieds geboren. Seine Vorfahren väterlicherseits stammen aus dem nahe gelegenen Örtchen Ajtos in Ungarn. Deshalb ist es nicht auszuschließen, dass das Wort Ajtos, was auf Deutsch »Tür« bedeutet, irgendwann eingedeutscht und zu Türer = Dürer wurde. Seine Familie ist nachweisbar seit 1444 als in Nürnberg ansässig.




    Der Vater von Albrecht Dürer heiratete als Vierzigjähriger im Jahr 1467 die Tochter seines Arbeitgebers. Zusammen hatten sie insgesamt 18 Kinder, von denen Albrecht das dritte, aber zugleich das erste überlebende Kind war. In seinen Bildern von ihnen drückt Dürer seine Liebe und Zuneigung zu seinen Eltern aus. Er beschrieb seinen Vater als ernst und fürsorglich, stets bestrebt, seine ständig wachsende Familie zu ernähren.




    Wir kennen ihn. Der junge Dürer malte ihn zwei Mak und schrieb dazu in seiner Familienchronik einen Text. Er beschrieb seinen Vater als einen Mann von wenigen Worten, streng, redlich und tüchtig in seinem Handwerk. Ein Mann, der zeitlebens hart arbeiten musste und dessen Kinder in harter christlicher Disziplin aufwuchsen. Albrecht war sein besonderer Liebling.




    Die Mutter war einst ein hübsches Mädchen, von dem Dürer in seiner Chronik als „hübsche gerade Jungfrau“ spricht. Wir kennen sie nur durch eine Kohlezeichnung aus ihrer späten Lebenszeit, die der Sohn kurz vor ihrem Tod im Jahr 1514 in all ihrer erschreckenden Magerkeit von ihr machte. Nachdem sie Witwe geworden war, nahm er sie bei sich auf. Sie ging kaum noch aus, nur noch in die Kirche. Auch die anderen ermahnte sie dazu und ihre ständige Rede war: „Geh’ im Namen Jesu Christi“. Die Zeichnung zeigt eine Frau, die von vielen Geburten erschöpft ist und von Not und Arbeit völlig aufgezehrt wurde. Ihr verschrumpeltes Gesicht mit den schielenden, vortretenden Augen hat etwas Dumpfes und Hoffnungsloses, das fast erschreckend wirkt.




    Das sind die Eltern. Der Pate war Anton Koberger, der berühmte Buchdrucker und Verleger.




    In Dürers Familie hatte die Goldschmiedekunst eine lange Tradition. Sein Großvater war bereits als Goldschmied tätig gewesen und sein Vater, Albrecht, hatte seine auf diesem Gebiet sicherlich nicht geringen Erfahrungen bei dem Goldschmied Hieronymus Holper erweitert. Im Jahr 1455 trat er bei ihm als Gehilfe ein. Deshalb war es nur natürlich, dass Albrecht Dürer nach seiner dreijährigen Schulzeit, in der er nach eigener Aussage nur Lesen, Rechnen und Schreiben lernte, im Jahr 1484 in die Werkstatt seines Vaters eintrat, um ebenfalls Goldschmied zu werden.
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      Bildnis der Barbara Dürer, 1490. Öl auf Holz, 47 x 35,8 cm. Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg, Deutschland.
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      Dürers Vater, Albrecht Dürer der Ältere, mit einem Rosenkranz, 1490. Öl auf Weichholzplatte, 47,5 x 39,5 cm. Uffizien-Galerie, Florenz, Italien.


    




    Diese Entscheidung lag auch im Hinblick auf sein Umfeld nahe, denn zu dieser Zeit war Nürnberg eine Stadt, die aufgrund ihrer international erfahrenen Kaufmannschaft und den vorzüglichen Werkstätten für die Herstellung von Präzisionsinstrumenten ständig an Macht und Wohlstand zunahm. Die Stadt hütete auch die Reichskleinodien. Bei seinem Vater lernte Albrecht Dürer den sorgfältigen Umgang mit den kostbaren Materialien und natürlich auch die Grundlagen des Entwurfs, Fähigkeiten, die von allen Kunsthandwerkern verlangt wurden.




    Von der Goldschmiedekunst aus war es für Albrecht Dürer nur ein kleiner Schritt zur Malerei. Als Fünfzehnjähriger trat er am 30. November 1486 in die Werkstatt des Meisters Michael Wolgemut (1434-1519) ein, der damals die größte Werkstatt für Malerei in Nürnberg leitete. Hier blieb er, bis er von 1490 bis 1494 auf Wanderschaft ging, die ihn unter anderem nach Freiburg, Straßburg, Colmar und Basel führte. Ehrgeizig wie er war, wollte er auch den berühmtesten deutschen Maler und Kupferstecher seiner Zeit, Martin Schongauer, aufsuchen, um ihn um Rat und Aufnahme in seine Lehre zu bitten.




    Zu Dürers Bestürzung war Schongauer in der Zwischenzeit verstorben, sodass er sich mit dem zufriedengeben musste, was ihn dessen als Maler und Goldschmied tätige Brüder lehren konnten. In einer Zeit, in der es weder Stipendien noch einen finanziellen Beitrag von gut verdienenden oder ehrgeizigen Eltern gab, musste Dürer seinen täglichen Lebensunterhalt selbst erarbeiten. Die längste Zeit seiner Wanderjahre verbrachte er in Basel, wo er bei einigen Druckern als Zeichner für Holzschnitte ausreichend Arbeit fand. Zu seinen schönsten Arbeiten dieser Zeit gehören sicherlich die Textbilder zu dem bei Michael Furter im Jahr 1493 gedruckten Ritter von Thurn.




    Nach vier Jahren Wanderschaft kehrte Dürer nach Nürnberg zurück. Sein Vater hatte in der Zwischenzeit eine akzeptable Partnerin für ihn ausgesucht, sodass der Sohn bei seiner Rückkehr nur noch seine Zustimmung zu geben brauchte. Die Hochzeit wurde am 7. Juli 1494 ohne große Zuneigung oder gar Liebe mit Agnes Frey (nach der damaligen Schreibweise: Agnes Freyin), der Tochter eines wohlhabenden Kupferschmieds gefeiert. Dürers Freunde hielten seiner Frau schon bald einen moralinsauren Tugendstolz vor und Dürer selbst begann, mit seinen „Buhlschaften“ anzugeben.




    Obwohl die Ehe kinderlos blieb, beruhte sie auf einer guten Interessengemeinschaft. Agnes verkaufte auf der Messe in Frankfurt im Jahr 1506 seine Holzschnitte und Kupferstiche recht erfolgreich. Später leitete sie während seiner Reise nach Venedig seine Werkstatt. Auch auf seiner großen Reise der Jahre 1520/1521 in die Niederlande begleitete sie ihn, und sicherlich nicht nur, um von der in Nürnberg drohenden Pest bewahrt zu werden. Einen Großteil seiner Hinterlassenschaft stiftete sie 1538 für Theologiestudenten.




    

      [image: ]




      Selbstbildnis mit pelzverbrämtem Gewand, 1500. Öl auf Lindenholz, 67,1 x 48,9 cm. Alte Pinakothek, München, Deutschland.
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      Selbstbildnis, 1493. Zeichnung, Detail.
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      Dürers Gemahlin (‚Meine Agnes‘), 1494. Federzeichnung in Bistre auf weißem Papier, 15,6 x 98,0 cm. Graphische Sammlung Albertina, Wien, Österreich.


    




    Dürer nahm nach seiner Rückkehr in die Heimat erneut seine Wanderschaft auf, wie einige Zeichnungen aus dieser Zeit, Südtiroler Landschaften und Trachten aus Venedig, zeigen. Dies war im Jahr 1505 bereits seine zweite Reise nach Italien. In einem Brief an Pirckheimer spricht er von seinem modifizierten Urteil in Dingen des Geschmacks im Vergleich zu seiner ersten Reise elf Jahre zuvor. Neben einem Besuch beim italienischen Mathematiker Luca Pacioli, einem der bedeutendsten Mathematiker und Gelehrten seiner Zeit, zogen ihn zwei Dinge nach Italien: Zum einen, die Wiederbelebung der antiken Götterwelt bei Andrea Mantegna (1431-1506) sowie der Übergang von der Gotik zur Renaissance und der damit verbundene Drang zur schönen Form nach Italien.




    Neben den Kupferstichen Mantegnas und seiner Schüler sowie einigen späteren Arbeiten Bellinis standen ihm als Arbeitsgrundlage nur die wenig aussagekräftigen Werke des Venezianers Jacopo de Barbari (c. 1440-1450 - c. 1516) zur Verfügung, der sich zwar seiner besonderen Kenntnisse der menschlichen Proportionenlehre rühmte, aber zu Dürers Enttäuschung kaum etwas davon weitergab. Wann Dürer an den sächsischen Hof kam, ist nicht genau bekannt. Er malte jedoch das Schloss Friedrichs des Weisen in Wittenberg aus und schuf für die dortige Kirche zwei Passionsbilder in leuchtenden Farben. Ein weiteres Werk, in dem der Einfluss Mantegnas deutlich spürbar ist, ist der Dresdner Altar (1494-1497), der mit großer Sorgfalt in Leimfarben auf Leinwand ausgeführt ist, mit der das Kind anbetenden Madonna in der Mitte und den beiden Heiligen Antonius und Sebastian auf den Seitenflügeln, die bereits die spätere Meisterschaft erahnen lassen.




    Diesem Altar folgte 1498 der von der gleichnamigen Familie in Auftrag gegebene Paumgartner-Altar (1498-1503), der die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten im Mittelteil und dem heiligen Georg in glänzender Rüstung, mit dem getöteten Drachen und Eustachius in den beiden Seitenteilen darstellt. Auch dank der flatternden Fahnen ist es ein fast heiteres, naturverbundenes Werk.




    Aber auch in dem nach einer Vorlage des Florentiners Pollaiuolo entstandenen Temperabild Herkules, die Stymphalischen Vögel Tötend (1500), das den mit Pfeil und Bogen schießenden Herkules über einer Landschaft stehend zeigt, ist der italienische Einfluss nicht zu leugnen.




    An der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert erhielt Dürer zunehmend Aufträge von einheimischen Patriziern, deren Lokalpatriotismus es nicht erlaubte, ausschließlich oder auch nur überwiegend für fremde Potentaten zu arbeiten.




    Aus dieser Zeit stammen die Porträts der Familie Tucher (1499), das Bildnis des Kaufmanns Oswald Krell (1499) und einige Selbstbildnisse, die einen guten Eindruck von Dürers Aussehen vermitteln.




    Unter diesen Selbstbildnissen hebt sich das Halbporträt aus dem Jahr 1498 besonders hervor. Hier zeigt er sich mit einem schon etwas schütteren Bart, angetan mit seiner vermutlich besten Sonntagstracht, mit gestreifter Mütze, langen, wallenden Locken, ruhig und selbstbewusst gefalteten Händen und nach rechts gerichtetem Blick.
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      Die Jungfrau, das Kind und die heilige Anna, c. 1519. Öl auf Linde, 60 x 49,8 cm. The Metropolitan Museum of Art, New York, NY., USA.
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      Liber Chronicarum (Nürnberger Chronik), Hartmann Schedel (Autor), Michel Wolgemut, Wilhelm Pleydenwurff und Albrecht Dürer, 1493. Seitengröße: 47 x 32,4 cm. National Gallery of Art, Washington, D. C., USA.
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      Porträt von Bernhart von Reesen, 1521. Öl auf Holz, 31,5 x 45,5 cm. Staatliche Kunstsammlungen, Dresden, Deutschland.
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      Die Fußgängerbrücke am Tor zum überdachten Markt von Nürnberg, um 1496. Tuschfederzeichnung und Aquarell auf Papier mit Filigran, 16 x 32,3 cm. Grafische Sammlung Albertina, Wien, Österreich.


    




    Etwas später, etwa 1500, entstand der Stich Nemesis (Das große Glück), in dem eine kräftige Frauengestalt über einer Gebirgslandschaft schwebt. Als dritter aus dieser Zeit (1504) stammender Stich sei hier Adam und Eva aufgeführt, den er sogar auf einer an einem Ast hängenden und von einem Papagei bewachten Tafel mit seinem vollen Namen, der Ortsangabe ‚Noricus‘ und der Jahreszahl versehen hat.




    Mit diesem Stich stellt Dürer eine Beziehung zwischen Symbolik und Realismus her: Die im Hintergrund erkennbaren Tiere – der Elch, das Rind, die Katze und das Kaninchen – sind Symbolträger der Melancholie, Sinnlichkeit, Grausamkeit und Trägheit.




    Obwohl der Schwerpunkt seiner Arbeiten auf den Gebieten der Holzschnitt- und der Altarbildmalerei lag, befasste er sich jetzt auch mit der Kupferstecherei. Der Weg vom Goldschmied zum Kupferstecher ist nicht allzu weit gewesen. Als Vorbild hatte Dürer zwar Martin Schongauer, erarbeitete sich aber sehr bald einen eigenen Zeichnungsstil.
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